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8. Pressespiegel 
 

8.1. Allgemeine Presse 

Leben ohne Schlauch  
Wie sich Frühgeborene an normale Nahrung gewöhnen lassen  
Süddeutsche Zeitung, Redaktion Wissen vom 23.11.05, Autorin: Elke Brüser  

Auch Menschen mit schwersten Behinderungen sollen mit Genuss essen können  
dpa, Deutsche Presse Agentur vom 30.10.05, Autor: Paul Winterer  

Ernährung von Menschen mit schwersten Behinderungen  
Internationale Tagung im Wissenschaftszentrum Wartaweil am Ammersee 
epd, Evangelischer Pressedienst vom 27.10.05, Autor: Heinz Brockert  

Ein langer Abschied  
Wie Eltern mit der unheilbaren Krankheit ihrer Tochter umgehen lernen 
Münchner Kirchenzeitung vom 15.01.06, Autorin: Bettina Herman  

Nachgefragt: Enorme Leistung  
Interview mit Nicola Maier über die Situation von Eltern von schwerstbehinderten 
Kindern 
Münchner Kirchenzeitung vom 15.01.06, Autorin: Bettina Herman  

Löffel, Sonde und viel Zuwendung  
Manuskript für das Landsberger Tagblatt vom 31.10.05 (unveröffentlicht), Autorin: 
Jutta Bäzner  

Neuauflage wegen großen Erfolgs  
Tagung zur Ernährung von Menschen mit Behinderungen 
Starnberger Merkur vom 5.11.05  

Behinderung und Ernährung  
Katholische Sonntagszeitung Augsburg vom 5./6.11.05  

Hauptsache es ist Leben am Tisch  
Tagung zu "Ernährung und Behinderung" in Wartaweil großer Erfolg / 
Wiederholung im März 
Kreisbote Starnberg vom 9.11.05, Autor: Stefan Berger  

Hauptsache es ist Leben am Tisch  
Tagung zu "Ernährung und Behinderung" 
Ammersee Kurier vom 2.11.05  
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8.2. Fachzeitschriften 

Künstliche Ernährung 
Das Recht auf Essen ist das Recht auf Leben (kein Manuskript vorhanden) 
Menschen – Das Magazin (Zeitschrift der Aktion Mensch) 02/06, Autorin: Petra 
Thorbrietz 

Pürierte Kost - ein Muss mit Genuss?  
Ernährungs-Umschau 09/05, Autorin: Nicola J. Maier  

Löffel, Gabel, Sonde und viel Liebe  
Tagung Leben pur zu Ernährung bei Behinderung 
Das Band, info-bayern Dezember 05, Autorin: Elke Amberg  

Ernährung und Behinderung  
not - durch Hirnverletzung, Schlaganfall oder sonstige erworbene Hirnschäden 
01/06  

Jahrestagung Leben pur 2005  
des Wissenschafts- und Kompetenzzentrums der Stiftung Leben pur 
Kinderkrankenschwester 02/06  

Botschafter Pilawa  
News der Stiftung Leben pur 
Das Band, info-bayern Februar 06, Autorin: Elke Amberg
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         (Süddeutsche Zeitung, 23.11.05) 
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dpa-Meldung vom 30.10.05 
 
Wartaweil (dpa/lby) - Auch Menschen mit schwersten Behinderungen sollen 
mit Genuss essen können. «Der Grundsatz "Das Auge isst mit" gilt ebenso 
für Personen, die bei der Nahrungsaufnahme auf fremde Hilfe angewiesen 
sind», sagte Nicola Maier von der Stiftung «Leben pur» in einem dpa-Ge-
spräch. Die vom Landesverband Bayern für Körper- und Mehrfachbehin-
derte getragene Organisation betreibt ein Wissenschafts- und Kompetenz-
zentrum für Menschen mit schwersten Behinderungen und Lebensein-
schränkungen. Eine weitere Einrichtung ist die Bildungs- und Begegnungs-
stätte in Wartaweil am Ammersee. Dort fand am Wochenende eine Tagung 
über die sinnvolle Ernährung von Behinderten statt. 
  
Das Essen bereitet vor allem solchen Menschen Probleme, deren Mund-
motorik aufgrund einer Behinderung gestört ist, so dass sie entweder nicht 
kauen oder nicht schlucken können. Es sei der Wunsch vieler Angehöriger, 
das Umstellen der Ernährung auf Sonde so lange wie möglich hinauszu-
zögern, erläuterte die gelernte Physiotherapeutin und Sonderpädagogin 
Maier, die als wissenschaftliche Fachkraft für die Stiftung «Leben pur» 
arbeitet. 
  
In solchen Fällen muss das Essen oftmals püriert werden, «was viele als 
unwürdig empfinden», so Maier. «Bei uns erfahren Eltern von schwerst 
behinderten Kindern oder Betreuer in Heimen, dass auch solche Kost ap-
petitlich angerichtet werden kann.» So gebe es die Möglichkeit, ein püriertes 
Schweinesteak in eine Form zu pressen, so dass es wieder wie ein Steak 
aussieht. «Man sieht dem Fleisch auf dem Teller dann gar nicht an, dass es 
zerkleinert ist.» 
  
Essen sei auch für Behinderte mehr als nur Nahrungsaufnahme, sagte 
Maier. Es sei Genuss, mehrere Sinne würden damit angesprochen. Gerade 
für behinderte Kinder sei Essen aber auch eine Lernsituation, auf die Eltern 
eingehen sollten. «Beim Essen mit Behinderten entsteht ein Dialog zwi-
schen dem, der die Nahrung reicht und dem, der sie nimmt», so Maier. 
  
Selbst bei Patienten, die auf Sondenernährung angewiesen sind, sollten 
wenigstens kleine Gaben über den Mund gereicht werden, empfahl die 
Physiotherapeutin. In dem Seminar saßen rund 200 betroffene Eltern, Be-
treuer, Pflegekräfte und Mediziner mit Pädagogen und Uni-Professoren zu 
dem Spezialthema der Ernährung von Schwerstbehinderten an einem 
Tisch. Nach Expertenmeinung sind in Deutschland rund eine halbe Million 
Menschen auf pürierte Kost angewiesen. An die 150 000 Patienten erhalten 
Sondenkost. 
 
dpa pw yyby xx 

         (Deutsche Presse Agentur, 30.10.05) 
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epd-Meldung vom 27.10.05 
 
 
Ernährung von Menschen mit schwersten Behinderungen 
Internationale Tagung im Wissenschaftszentrum Wartaweil am Ammersee 
 
Herrsching (epd). Wer bekömmlich essen und trinken kann und keine 
Schwierigkeiten im Magen- und Darmtrakt hat, kann sich über ein wichtiges 
Stück Lebensqualität freuen. Für Rollstuhlfahrer, bettlägerige, alte oder be-
hinderte Menschen ist dies oftmals die entscheidende Messlatte für persön-
liches Wohlbefinden. Erstmals hat sich eine Tagung dem Thema Ernährung 
und Behinderung auf eine ganzheitliche Art und Weise gewidmet. Internati-
onale Experten, Angehörige von Betroffenen und andere Interessenten ka-
men im Wissenschafts- und Kompetenzzentrum der neu gegründete Stif-
tung "Leben Pur" (ehemals Forum Wartaweil) nahe Herrsching am Ammer-
see zusammen. 
 
Als bundesweit wirkende Einrichtung hat "Leben Pur" das Ziel, die Lebens-
qualität von Menschen mit schwersten Behinderungen zu verbessern und 
deren Anliegen publik zu machen. Sie veranstaltet Expertenarbeitskreise, 
bietet Schulungen und Beratungen für Betroffene und deren Angehörige 
und startet demnächst eine Öffentlichkeitskampagne mit prominenten Für-
sprechern. Landtagspräsident Alois Glück, der selbst Vater eines schwer 
behinderten Sohnes ist, konnte bereits als "Botschafter" gewonnen werden. 
Eva Luise Köhler, die Gattin des Bundespräsidenten, ist Schirmfrau für die 
jetzige Tagung. In einem Grußwort erklärt sie, es gehe darum, "darzustellen 
und zu verwirklichen, dass Ernährung als Bestandteil von Lebensfreude 
auch behinderten Menschen vermittelt werden kann". (1500/27.10.05) 
 

(Evangelische Presseagentur, 27.10.05) 
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         (Münchner Kirchenzeitung, 15.1.06) 
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         (Münchner Kirchenzeitung, 15.1.06) 
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Löffel, Sonde und viel Zuwendung 
 
Im Schullandheim Wartaweil veranstaltete die Stiftung „Leben pur“ am 
Wochenende eine viel beachtete Fachtagung, die die Ernährung von 
Menschen mit schwersten Behinderungen zum Thema hatte. Über 200 
Interessierte waren gekommen, um Neues zu erfahren und sich auszu-
tauschen. Alle Disziplinen, angefangen bei Medizin und Pflege bis hin zu 
Therapie, Pädagogik und Ernährungswissenschaft waren vertreten. 
 
Die Seminarräume in Wartaweil platzten bei vielen Vorträgen sozusagen „aus 
allen Nähten“ – so wurden sie per Video in Nebengelasse übertragen. Was 
zeigt, wie elementar die Bedeutung des Themas ist, sowohl für die betroffenen 
Menschen als auch für die Betreuenden. 
 
Nahrungsaufnahme ist ein komplexer Vorgang, der auch stark mit Gefühlen 
verbunden ist – negativen und positiven. Bei Menschen mit Behinderungen ist 
es oft ein schmerzhafter Kampf, weil viele nicht beißen und schlucken können, 
dies aber nicht äußern können. Und für die Pflegenden ist es eine Zerreißprobe 
für ihre Geduld und ihre Zuwendung. Experten aus ganz Deutschland, aus 
Österreich und der Schweiz gaben in Wartaweil ihre Erkenntnisse weiter. 
  
Zum Beispiel der komplizierte Vorgang des Schluckens. Über fünfzig Muskeln 
sind daran beteiligt. Dr. Paul Diesener ist leitender Arzt der Intensivmedizin im 
Neurologischen Krankenhaus und Rehazentrum Gailingen. In seinem Haus 
werden endoskopische Untersuchungen des Rachenraumes durchgeführt, die 
europaweit größte Beachtung finden. 
 
„Unachtsamkeit gegenüber Schluckstörungen kann schwerste gesundheitliche, 
sogar tödliche Folgen haben, weil sich im Rachen Speise- und Atemwege 
kreuzen. Der Mensch kann ersticken“, sagte er. „Erschwert wird eine Diagnose 
dadurch, dass das Schlucken ja in einem von außen uneinsehbaren Raum ge-
schieht. Bei einer endoskopischen Untersuchung nehmen wir den Schluckvor-
gang auf Video auf und können später genau feststellen, wo die Beschwerden 
liegen. Danach wird eine Therapie ausgerichtet. Das ist bei Kindern und nicht 
kontaktfähigen Patienten die einzige Möglichkeit der Hilfe.“ 
  
Großen Raum nahm das Thema „Sondennahrung“ ein. Die Sonde hat in der 
Öffentlichkeit einen schlechten Ruf, weil sie meist nur im Zusammenhang mit 
einer quälenden Verlängerung des Leidens am Lebensende alter Menschen 
genannt wird. In der Behandlung von schwerstbehinderten Kindern, Jugend-
lichen und Erwachsenen ist sie eine Hilfe zum Leben. 
 
„Anna wäre vor vier Jahren an Unterernährung gestorben, hätte man ihr nicht 
die Magensonde gelegt“, berichtete Karin May-Brandstätter aus München in 
ihrem Vortrag. Tochter Anna, heute acht Jahre alt, leidet an einer degenerati-
ven, genetisch bedingten Stoffwechselerkrankung, in deren Verlauf sie nach 
und nach alle Fähigkeiten verliert. Im Alter von drei Jahren machten 
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sich die ersten motorischen Störungen bemerkbar, ein Vierteljahr später konnte 
sie nicht mehr laufen. Heute kann Anna sich nicht mehr aufrichten, sie kann 
nicht mehr schlucken, nicht mehr sprechen, jetzt erblindet sie. „Aber sie nimmt 
aktiv und bewusst am Leben teil“, sagte Karin May-Brandstätter. „Sie wird in die 
Schule gebracht und freut sich jeden Tag darauf. Sie wird voll über die Sonde 
ernährt und ist in einem guten Gesundheitszustand. Ich lasse sie aber immer 
etwas Feines schmecken – bei Schokoladenpudding möchte sie gar nicht auf-
hören.“ Die Mutter strahlt Zufriedenheit aus, wenn sie sagt: „Anna geht es gut. 
– Noch geht es ihr gut.“ 
 
Mit dieser nahezu überbuchten Tagung setzt das Schullandheim Wartaweil 
seine Erfolgsbilanz fort. 70 Prozent Auslastung übers Jahr gesehen – davon 
kann jeder Hotelier nur träumen. Es gibt heute bereits Anfragen für 2007! In der 
am Ostufer des Ammersees gelegenen Begegnungsstätte treffen sich Jugend-
liche mit Behinderungen und gesunde junge Menschen zum Spielen, zum Ler-
nen, zum Gedankenaustausch. Seminare, Fachtagungen und Familienfrei-
zeiten ergänzen das Programm. Alle Räume sind barrierefrei, die Bäder roll-
stuhlgerecht, es gibt eine behindertengerechte Sauna. In 2002 ist ein Seminar-
haus hinzugekommen, ebenfalls ohne Barrieren und Hindernisse für Rollstuhl-
fahrer. Das alles ist einzigartig für ein deutsches Schullandheim. Mehr noch: 
Auf dem 2,7 Hektar großen Parkgrundstück sind im Laufe der Jahre seit 1997 
viele Erlebniswelten entstanden. Da gibt es einen „Garten der Sinne“ zum 
Fühlen, Riechen, Hören, Sehen und Schmecken. Es gibt ein Indianerzelt mit 
Feuerstelle und Lehmbackofen; einen Klangboden, auf dessen Platten man 
hüpft und damit Melodien erzeugt. Rollstuhlfahrer finden eine Schaukel, in die 
sie sich mit ihrem Rollstuhl einklinken können – mit seligem Gesichtsausdruck 
schwingen sie hin und her, lösen sich von ihrer Erdgebundenheit. Und natürlich 
lockt der Ammersee: Im Sommer hebt ein Lift Menschen mit Behinderungen 
am 70 Meter langen Steg ins Wasser. 
 
Immer weiter entwickelt sich das „Unternehmen Wartaweil“, das vom Landes-
verband Bayern für Körper- und Mehrfachbehinderte e.V. getragen wird. So 
wurde im Oktober dieses Jahres die Stiftung „Leben pur“ gegründet, die aus 
dem ehemaligen Forum Wartaweil hervorging. Als bundesweit wirkende Ein-
richtung hat sie das Ziel, die Lebensqualität von Menschen mit schwersten Be-
hinderungen zu verbessern und deren Anliegen öffentlich zu machen. Der erste 
Botschafter ist der bayerische Landtagspräsident Alois Glück, selbst Vater ei-
nes schwerbehinderten Sohnes. Die Stiftung „Leben pur“ veranstaltet Exper-
tenkreise, bietet Schulungen und Beratungen für Betroffene und deren Ange-
hörige, die gerade zu Ende gegangene Tagung ist ein gelungenes Beispiel 
dafür. Wegen der großen Nachfrage wird diese Tagung am 17. und 18. März 
2006 wiederholt. 
 
Die Stiftung Leben pur ist auf Spenden angewiesen: 
Bank für Sozialwirtschaft, Konto-Nr. 8803300, BLZ 70020500 
 
Jutta Bäzner 
 

(unveröffentlichtes Manuskript für Landsberger Tagblatt vom 31.10.05) 
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         (Starnberger Merkur, 5.11.05) 
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(Katholische Sonntagszeitung Augsburg, 5./6.11.05) 
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(Kreisbote Starnberg, 9.11.05) 


